
Man könnte meinen, bei der Schreinerzei

tung gehe es drunter und drüber. Ein Be

richt über Tapeten – doch wohl ein Unding! 

Den Rollen am Ende gar eine eigene Mate

rialität zuzusprechen – sicher ein Regelver

stoss. Die Tapete galt lange Zeit als nahezu 

ausgestorben, und das nicht nur in der 

Schweiz. Doch inzwischen schmückt sie 

wieder eine veritable Anzahl von Quadrat

metern der Wände landauf und landab. 

«Tapeten sind seit etwa fünf Jahren stark im 

Trend in der Schweiz», sagt Branca Good, 

Gründerin und Inhaberin der Good Inte

riors GmbH in Glattbrugg ZH, welche für 

Beratung und Coaching «für spürbar schö

ne Räume» steht. Bei wem dieser Umstand 

ein Stirnrunzeln hervorruft, dem muss ge

sagt werden: «Es handelt sich um hochwer

tige Materialien mit dekorativer Wirkung. 

Funktionstapeten werden selten eingesetzt», 

erklärt die Expertin. Im Gegensatz zu manch 

anderen Ländern bleiben hierzulande Rau

faser und Artverwandte also weiterhin tabu. 

Heutige Tapeten sind wie ihre historischen 

Vorbilder äusserst wirkmächtig, haben op

tische Tiefe, oft haptische Reize und lassen 

sich so ohne viel Fantasie, aber mit etwas 

gutem Willen durchaus als eigenständiges 

Material begreifen. 

«Tapeten sind ein enorm effektvolles Werk

zeug für die Raumgestaltung. Mit ihnen 

kann ich jede Wirkung in einen Raum zau

bern», erklärt Good. Inzwischen setzt die 

Gestalterin praktisch in jedem Projekt we

nigstens eine Tapete ein. 

Zu früheren Zeiten war der Einsatz von Ta

peten für schöne Räume lange Zeit unent

behrlich. Auch Gestalter Le Corbusier hat 

welche entworfen. Bekannt sind die farbi

gen Tapeten mit Punktraster. Diese Punkte 

sorgen für eine subtile Reflexion des Lich

tes. Die Entwürfe von Le Corbusier werden 

heute wieder hergestellt. 

Nur noch Muster sind von der einstigen Ta

petenfabrik Salbura AG in Basel vorhanden. 

1900 gegründet, brachte Gründer Traugott 

Engeli die damals revolutionäre Idee der 

abwaschbaren Tapete auf den Markt. Die 

TAPETEN. Mit ihnen lässt sich die ganze Welt mit all ihren Facetten in die eigenen vier Wände 
 holen. Mehr Hinweise braucht es eigentlich nicht, um zu erklären, warum sich die dekorativen 
Rollen inzwischen wieder grosser Beliebtheit erfreuen und manchmal auch auf Möbeln landen.  

Die Welt von der Rolle 
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erzeugen gewaltig 
stimmung: Foto- 
tapeten von Rebel-
walls sind mit etwa 
50 Franken/m2  
recht hochpreisige 
Papiertapeten. 

Bild: Rebelwalls

Geschichte der Tapete reicht in der Schweiz 

aber noch weiter zurück, wie ein besonde

res Fundstück zeigt. Seit etwa 1795 schmück

te eine Tapete den Salon eines Bauernhofes 

im Jura. Vor der Zerstörung gerettet, wird 

der eher in einem Schloss denn auf einem 

Bauernhof zu erwartende Wandschmuck 

aktuell im Château de Prangins VD vom 

Schweizerischen Nationalmuseum ausge

stellt. Die Tapete wurde urspünglich direkt 

auf die Holzvertäfelung aufgebracht. Eine 

Trennung ist ohne die Zerstörung der Tapete 

nicht mehr möglich. 

tapeten als hochpreisige Angelegenheit 
Damals wie heute sind hochwertige Tape

ten durchaus eine exklusive Angelegenheit. 

«Tapeten auf Möbel zu ziehen, ist ein auf

wendiges und nicht ganz einfaches Unter

fangen. Da muss alles sitzen», weiss der 

technische Leiter Erich Mettler von der 

 IdeenSchreinerei Odermatt AG in Adligens

wil LU. Allerdings freut sich Mettler auch 

immer über solch besondere Arbeiten wie 

das Aufwerten des Schrankes für ein Pro

jekt von Branca Good. 

Auch wenn Schreinerinnen und Schreiner 

mit vielen Aspekten vertraut seien. Möbel 

mit Tapeten zu belegen, sei doch etwas an

deres, so Mettler. Dass es einen Gegenzug 

in gleicher Art und Stärke braucht, lässt 

sich leicht herleiten. «Im Idealfall ist der 

aus dem gleichen Material. Aber Tapeten 

können sehr hochpreisig sein, weshalb es 

auch hier zu anderen Lösungen mit einfar

bigen, aber gleichartigen Tapeten kommt», 

so Mettler. 

Will man Kunststoffoberflächen tapezieren, 

müssen diese angeschliffen werden, um ei

nen guten Halt zu bekommen. Und: Der 

Kleister wird generell auf das Werkstück 

aufgetragen und nicht auf die Tapete. 

Bei Odermatt hat man Erfahrung mit sol

chen Arbeiten. Zum Einsatz kommen dabei 

meist Texil oder Vinyltapeten. «Anspruchs

voll ist vor allem die Kante. Wird sie la

ckiert, muss das vor dem Belegen mit der 

Tapete geschehen», sagt Mettler. Alltäglich 

sind solche Arbeiten nicht. Kein Wunder: 

«Man muss die Leute etwas hinführen. Kaum 

jemand weiss, dass man Schränke tapezie

ren kann», sagt Petra Babst, zuständig für 

Farbberatung und das Marketing bei der 

Odermatt AG. Kunden, die dekorativen und  

farbigen Lösungen gegenüber grundsätzlich 

offen seien, würden sich dafür aber meist 

interessieren. 

Interessantes Feld für schreiner 
Herauszufinden, was sich Kunden tatsäch

lich wünschen, ist auch für Branca Good 

zentral. «Die Leute haben oft Mühe, zu for

mulieren, was sie wirklich möchten. Ihre 

wahren Bedürfnisse sind meist etwas ver

borgen. Durch die richtigen Fragen kann 

ich diese ans Licht bringen», erklärt die 

Raumflüsterin, wie sie sich selbst nennt. 

Zuerst hört sie jedoch zu, den Räumen, ver

steht sich. Denn die erzählen denen, die zu

hören können, sehr viel über sich. «Das ist 

nichts Esoterisches, vielmehr eine Sensibi

lität. Das gibt es auch in anderen Bereichen 

wie in der Medizin oder bei der Arbeit mit 

Tieren. Bei mir sind es eben nebst den Men

schen auch die Räume, die ihre Bedürfnis

se und Wünsche äussern», sagt Good. 

Die Erfahrung gibt ihr recht. «Wenn es mir 

gelingt, die Menschen auf dieser Ebene ab

Griffmulden und 
kanten müssen vor 
dem Belegen mit der 
tapete fertig lackiert 
werden. 

Der fertige schrank  
ist nun ein Blickfang 
nach der Idee von 
Branca Good und  
von der schreinerei 
odermatt umgesetzt. 

Bilder: Michel Gächter
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zuholen, fühlen sie sich zutiefst verstanden, 

und es entsteht ein Vertrauensverhältnis», 

so die Expertin. Mutmasslich sind es oft we

niger intensive Kundenbeziehungen, die zu 

der Vielzahl von weissen Kunststoffoberflä

chen führen. Die sind unauffällig, damit 

macht man nichts falsch, aber sie sind auch 

wenig gewinnbringend, abgesehen von ihrer 

Funktion und dem niedrigen Preis. 

Schreiner wie Erich Mettler bereitet das Ex

perimentieren mit Tapeten und anderen 

Materialien für Möbel viel Freude und sieht 

seine Kolleginnen und Kollegen dafür gut 

aufgestellt. Mithilfe von Tapeten kann so 

zum Schmuckstück werden, was vorher 

langweilig weiss in Kunststoff war. Und da

von gibt es genügend, weshalb die Tapete 

durchaus weiter Fläche gutmachen kann. 

 CHRISTIAN HÄRTEL

→ www.goodinteriors.ch 

→ www.odermatt.swiss 

tAPeteNARteN

Reichlich Auswahl bei der Rollenware 
Struktur, Farbe, Beschichtung, Träger

material oder Machart sind nur einige 

Kriterien, nach denen sich Tapeten 

sortieren lassen. Wichtige Gruppen: 

Vliestapeten 
Bestehen aus einseitig imprägniertem 

Vliesträgermaterial aus Zellstoff und 

Textilfasern mit Bindemittel. Werden 

trocken ins Kleisterbett gelegt. Arbei

tet nur wenig und ist luft und dampf

durchlässig. In allen möglichen 

Designs verfügbar, haben Vliestapeten 

einen gewichtigen Anteil am Markt. 

Papiertapeten 
Je höher das Papiergewicht, desto 

höher die Qualität. Das Papier kann 

bedruckt, geprägt, geknittert, gerafft 

oder einfach glatt sein. Festere Quali

täten werden aus zwei Schichten 

(Duplex) zusammengefügt. Auch die 

Fototapete mit verschiedenen Druck

verfahren gehört dazu. Papiertapeten 

werden eingekleistert, zusammenge

legt, und eine Weichzeit wird eingehal

ten. Die dann gedehnte Bahn zieht sich 

beim Trocknen wieder zusammen.   

textiltapeten 
Älteste, teure und heute seltene Tapete, 

da Stoffeffekte meist mit anderen 

Methoden nachgebildet werden. Tex

tiltapeten bestehen aus einem Träger 

(Vlies oder Papier) und einem aufge

brachten Gewebe aus Wolle, Leinen, 

Seide oder auch anderen Materialien 

wie Gräser oder Blätter. 

Vinyl- und kunststofftapeten 
Aus PVC auf einer Papier oder Vlies

trägerschicht. Häufig auch mit 3D 

Prägestruktur durch aufgeschäumten 

Kunststoff. Scheuerbeständig und 

abwaschbar, aber wenig atmungs 

aktiv und deshalb schimmelanfällig. 

Metalleffektbeläge 
Bestehen aus dünner Aluminiumfolie, 

auf Vlies oder Papierträger kaschiert. 

Effekte werden durch das Aufbringen 

farbiger Lasuren, das Ätzen und Oxi

dieren erzielt. CH

Ziemlich angesagt sind 
Dschungelmotive.  
Das wilde treiben, wie  
hier von Wallpepper, 
eignet sich vor allem 
für Restaurants, Hotels 
und Ähnliches. 

Mit geometrischer 
struktur, dem 
Brutalismus der 1950er- 
Jahre entlehnt, ist die 
tapete von Glamora 
aber viel freundlicher. 

Wie durch ein Wunder 
unversehrt seit 1795  
in einem Bauernhof  
im Jura, ist die tapete 
heute im schweizer 
Landesmuseum 
ausgestellt. 

Bild: Wallpepper

Bild: Glamora

Bild: Musée National Suisse
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Linoleum: ein Material mit Wendungen 

Die Basis bildet Leinöl. Dazu noch 

etwas Korkmehl, Holzmehl, Harz von 

Kiefern und bei Bodenbelägen ein 

Geflecht aus Jute – das sind die Zutaten 

zur Herstellung des wiederverwert

baren Materials Linoleum. Die Ent

deckung des Prinzips von 1860 führte 

zu einem Werkstoff mit herausragen

den Eigenschaften. Als Bodenbelag,  

für Möbel und als Tapete eingesetzt, 

geriet das Material mit dem Aufkom

men des deutlich günstigeren PVC 

jedoch in Vergessenheit, obwohl  

Linoleum in puncto Robustheit, Design 

und Nachhaltigkeit dem PVC haus 

hoch überlegen ist. 

Rückkehr von Vernunft und Ästhetik 
Inzwischen sieht man das Material 

auch in farbenfrohen Ausführungen 

wieder häufiger. Als samtig weiche 

Oberfläche weist das gegenüber dem 

Bodenbelag etwas dünnere und feine 

Möbellinoleum eine besonders anspre

chende Haptik auf, weshalb es gerne 

bei Schreibtischen und Sekretären 

eingesetzt wird. Aber auch für Küchen 

oder Schrankfronten lässt es sich 

gewinnbringend einsetzen. Für den 

Innenausbau des Strassenverkehrsam

tes in Frauenfeld TG mit der Schalter

anlage für den Publikumsverkehr schien 

es das geeignete Material zu sein, zumal 

Boden und Interieur so in einem Guss 

ausgeführt werden konnten. Realisiert 

hat den Innenausbau 2013 die Erich 

Keller AG in Sulgen TG. «Linoleum hat 

viele positiven Eigenschaften. So ist  

es auch widerstandsfähig, rutschhem

mend und lichtbeständig», erklärt 

Simone Wagner, Innenarchitektin bei 

der Erich Keller AG, wichtige Argu

mente für die Wahl des Materials. Nicht 

zuletzt gäbe es Linoleum in einer 

schönen Farbpalette. 

Die Schaltertheken wurden weitge

hend in der Werkstatt vorgefertigt und 

mit dem Linoleum bezogen. Die ein

dimensional gebogenen Partien lassen 

sich mit einem Kontaktkleber meis

tern. Stösse werden in der Regel ver

schweisst. Die Übergänge beim Rich

tungswechsel der Schalter von den 

Theken zum Boden wurden auf Geh

rung geschnitten, was mit den Toleran

zen am Boden für den Bodenleger eine 

Herausforderung war. CH

→ www.erichkeller.com

seit zehn Jahren 
bewährt sich das 
rote Linoleum im 
thurgauer strassen- 
verkehrsamt in 
Frauenfeld tG.

Bild: Max Iseli

VOM HPL ZUR TAPETE 

Wald und Wiese nun auch 
von der Rolle 
Der österreichische Hersteller 

von natürlichen Oberflächen 

aus Heublumenstroh, Lavendel 

oder Kaffeesatz, Organoid, 

bringt nicht nur immer wieder 

neue Designs, sondern auch 

neue Produktlinien hervor. 

Hatte man sich zunächst auf 

den HPLGrund mit den natür

lichen Auflagen konzentriert, 

sorgt nun ein ebenfalls natür

liches Flachsvlies mit einer 

Stärke von 0,67 mm dafür, 

dass es viele Designs von 

Organoid nun auch als Rol 

lenware gibt. Das Gewicht 

schwankt dabei je nach Ober

fläche. Blaue Kornblumen 

liegen bei 420 g je m2, während 

die Bergwiese mit 580 g je m2 

etwas schwerer wiegt. Ein 

echtes Leichtgewicht sind 

skelettierte Blätter, die auf 

Flachsvlies lediglich 135 g  

je m2 auf die Waage bringen. 

Die Produkte variieren bei  

den Biegeradien, beginnend  

bei 0,2 mm, und haben meist 

eine Stärke von unter 1 mm. 

Die Rollenbreite beträgt  

1360 mm. Das Material lässt 

sich wie eine Tapete auf die 

Wand anbringen oder in  

der Schreinerei wie andere 

Belagstoffe auch mit Standard

maschinen bearbeiten. CH 

→ www.organoids.com 

→ www.strasserthun.com

Bild: Christian Härtel
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